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Solothiirnerisches Wochenblatt.
Samstag den 19km Christmon, / 1789.

Solothurn du hast den Mann auch gekannt,
genuizr — geschäht

^lulris Ute boniz iledilis cicciäic. Horse.

Luzerndcn roten Christmonats 1789.

^ie haben vollkommen recht, mein Freund, wäre
mittelmäßiger Schulmeister in unserm Kantone qe-

arben st hätte man ihm nicht elender parentiren kön?
mn ' als es unser Wochenblatt à 4« und 49 beym
^ode des verehrcnswürdigsten Joachim Braunsteins
^)an hat Das einte scheint zwischen durch Satyr»

der
' Das andere ist Schülerarbeit, das

^ülemT- m einem Winke, seinen Mit.
tauar -s nit,

können. Aber für das Publikum

leid tbun dnS
freylich dem Hm Verleger sehr

tch S à /bbey solchen Anlassen, dm-
lemcm Blatte liefern muß. Ader

Könf»
Mann dafür daß unsre bessern

gewiss
^"<-. àm verachten wodurch man einem

Morii" Publikums manche gute Lehren übe?

es wâ/"^ beybringen könnte : ich glaube,
Staat/«. â auf der Reusbrücke Idee» über

5 Ekonomie zuspmnen. oder beym » » » * àx
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das Gleichgewicht von Europa oder die Cocffüre eine?

Dame zu räsonieren. Doch mein lieber G, vielleicht

giengs Ihnen niit ihrem Wochenblatt? auch nicht dessen

als unserm Verleger wenn Sie nicht bisweilen Dp
Manns genug mären etwas aus ihrer komisch - phM

jdphischen Pelztappe herauszuschütteln. Mit ihren große»

Männern Solothurns, deren Lebensbeschreibungen S>e

uns versprochen, sind Sie doch auch noch so ziemli

zurücke. Vielleicht liefert uns unser vortrcfliche Z* * * '

oder unftr feuerige Barde M'* ein würdiges Denkw»

auf I. Nraunstein, noch ehe Sie mit einem Sta^e

oder N?agner herausrücken Und wohl gemerkt, me>»

lieber, I. Braunstein war kein gebohrner Luzerner-

sein Ruhm ist noch in frischem Angedenken, seine AM
ist noch warm, und sein Name modert noch nicht unter

dem Schimmel zweyer Iahrhundcrte. Verstehet'

Sie Mich 's

Indeßen verdienen auch fremde Talente, wenn ^
sich zum Dienste unsers Vaterlandes verwendet, uissck

Achtung, unsre Dankbarkeit, unser Andenken.

dicuste allein sollten in Republiken verbürgen,, so

persönliches Verdienst allein in Monarchien adeln

Unser Braunstein, ob gleich ein Fremder, hat ein M
auf unsere Dankbarkeit so wie Ihr Hermann

e>>^

auf die Erkenntlichkeit Solothurns hat. Wenigst

ich Sie itzt versichern, daß Braunsteins Vcrlnrst leo

haft empfunden wird, daß man ihn allgemein bebaue?^

und seinem Geiste und Herzen alle Gerechtigkeit w

derfahrcn läßt, beyde waren vortreßich an ihm. O! wie ge

ne, m. I. G. wollte ich Ihnen «ine Biographie von
^



Manne liefern. Aber ich fühle mein Unvermögen, Ihr«?
Auffoderung nur einigermassen mit Winde zu entsprechen.
Ich wage es nicht. Doch eine redliche, wohlgemeinte
Skize mag wenigst meinen guten Willen zu Tage legen.
Ihn würdig zu scnildern, mußte ich sein Genie haben,
und dieses hat er leider ins Grabe genommen.

Joachim Braunstein ward gebohren 1744 in der
freyen Reichsstadt Offenbnrg, von sehr rechtschaffenen
Eltern, die ihm zwar keinen Adel keinen Reichthum

aber mehr als dieses eine gute Beziehung
gegeben. Er sprach anch imer mit einer Zärtlichkeit von
hnen, die wenig Junker und Baronen für ihre Eltern

hegen und die hier um so eher eine Bemerkung ver-
«ent, weil man sonst wissen will, daß Leute seines Standes
en besten Theil dieser Zärtlichkeit Ihrem H. Orden

schenken.

In seiner frühern Jugend waren die Schulen noch

n,- ^schlaud wie bey uns höchst elend ; lateini-

à ^ à römischer Kücheljüng aus

»>i- »
' ^ Augusts zu »ode gelacht hätte, wen er auch

orne mern neu lateinischen Meisterköche gehört hätte.

^Wunder, wen sich ein Genie unter diesem

niak s -
^vorarbeiten konnte, und nicht zum latei-

w /" Kuppel für sein ganzes Leben vermassakriert
ur e. Das nämliche leidige Schicksal würde unsern

braunstem auch getroffen haben, wenn ihn die Na-
brnn? "'"ausserordentlichen Talenten, mit einer

wit'./"!'/" Wißbegierde und einem cisenfesten Muthe
alle Hindernisse ausgerüstet hätte. Sein vortreft



426

liches Gedächtniß, seine blühende Imagination, sein durch'

dringender Scharfsinn zeigten sich sehr frühe Selbst

unter den Schulfesseln strebre sein Genie empor. MV

radbrechten lateinischen Versen verrieth er schon sc>»^

Dichtergabe; so gar in den Chrien * nahm man Funke»

einer wahren Beredsamkeit wahr. So unverdauliche Spei'
se selbst die meisten alten Lateiner für Knaben sind '

wenn sie sich vicht blos mit ihren Worten, sondern i»st

ihren Sachen nähren sollen so gaben sie denoch seine's

jungen Geiste die saftigste Nahrung. Und eben diesis

Alten hatte er seinen richtigen Geschmack, seine Lie^

zu jedem wahren Schönen, und seinen edeln, wä»»^

lichen Ausdruck auch in trocknen Materien zuvcrdankc»'

Manches mindcrglückliches Talent verwelkte neben ih»^

weil es keinen Saft aus den Alten zu ziehen wê
Mit seinen schönen Geistesgaben verband er auch ei»^

uncrmüdeten Fleiß, ohne den die herrlichsten Tale»^

immer brach liegen.

Nachdem er mit dem Lobe eines ganz ausserorbc»^

lichen Fortganges die sogenannten untern Schulen v»''

lendet hatte trat er sehr jung in den Orden der mind^
Brüder. Wie es scheint, sah man damals in
Vaterstadt diesen preiswürdigen Orten als die taugli^
Lanfbahne guter Talente an, so wie man anderwärts t''

nen andern sehr berühmten Orden als die einzige Pst^
schule guter Köpfe betrachtete weil sie darin die

best

Gelegenheit hatten, sich hervorzuthun. Doch dieses letztet

war nie die Absicht unsers jungen Braunsteins. Erw^
" Ebnen waren ehmals in der Rhetorik, was beym alten 2^

bias Wintergrün Leiste waren.



o» Anbeginn ein demüthigte Jünger des demüthigen
craphlschen Franzes » und blieb es immer. Eben so

en,g konnte seine Wahl zur Absicht haben, unter dem

Là„ freywilligen Armuth sich ein bequemllches

der 5?,/"^schaffen. Religiöse Thätigkeit, Beföderunz

fèder
^°îtes Eifer für die Kirche waren die Trieb«

ieine AEntschlusses. Sein ganzes Betragen, alle

stein K
beweisen es. Doch ein Mann wie Braun«

rectnf^! vonnöthen seinm klösterlichen Beruf zu

einen' ^bst in einein Jahrhunderte, wo man

Denr». -
verkennt, ohne den man wenig — oder keine

tig Gon
" Alterthums haben würde. Wer aufrich«

traae n
Mitmenschen dient, verdient Achtung;

die Toga, Uniform, Schurzfell oder Kutte»

w
bem Probejahre trat der junge Braunstein

an. M ?" die Laufbahn der höhern Wissenschaften

àschri? ^ ^ îich darin ausgezeichnet, welche Rie-

lothurn bess
gemacht, könnten Sie vielleicht in So«

Das Studium de??"^ ê ich Jhnens schreiben kan.

--««>- une üwdam^ü' di-»-ch-»-

w-dr-n^ gründlichen^/' ên Hilftmillel -m-r
erste Bcickiàm«,.^ ^ esgelchrtheit waren itzt seine

begraben war a aar " ^)on alles in liefern Schlafe

n/»?'' >d" lMM Man. d.» nachi.

-l»° à àà W-i-lheii. Ich kanhm

„à wilSiinrn'""' e-liS' s-lbft enâhll

Umstände
versetzt wmd??? ^ " oft in

îlndieren nàldia,
Zierlich da« «nmnâchllichen---« n°,hlg- O,l „lch, «„scha^

ihn



ihn Ihr würdiger Hr. Chorherr Gngger, dessen

men er nie ohne lebhafte Empfindungen der Hochachw

und Dankbarkeit aussvrach allemal aus der Verlegend

Nach gcendiqtem theologischen Kurse defendierte er

sen aus der ganzen Gottesgelehrtheil. Ueber diesen P"

sagte er mir niemal das mindeste ; Aber mehrere fei

Mitbrüder haben mich versichert, daß sie Niemand
^

und nach ihm diese öffentliche Handlung auf ciM^
ausgezeichnete Art verrichten gesehen. So viel tiefe >"

liche Gelehrsamkeit, so viel Gründlichkeit, Klarheit >

Leichtigkeit im Ausdrucke selbst der abgezogensten Bcg^
haben wenig alte versuchte Theologen seines Ordens

bewisen, wie unjer Braunstein schon als Jüngling. N
^

den höhern Wissenschaften setzte er das Studium,
alten immer fort. Sie bildeten seinen Geschmack

mehr aus, und befestigten ihn. Sie verschaften ^
blühenden Einbildungskraft beständige Nahrung- ^
erhielten sie auch auf den sonst so dürren F-lde"

Metaphysik in immer frischer Schönheit. Weit e» '

der Gründlichkeit zu schaden so lehrten die Alten ^
so wie alle ihre ächten Verehrer, nur desto tiefer -

^
ordentlich« denken; denn sie lehren die Ideen a»

Natur der Sachen selbst entwickeln und eben viel ^
griffe so zu reihen, so zuverbinden, als hätte ' ^
Natur selbst gcreihet und verbunden. Wie nutz'' ^
fts Stl.dium der alten Schriftsteller auch nev"

höhern Wissenschaften sey, zeigte sich nun bald M

Braunstein da er als Prediger auftrat.

Die Fortsetzung Mt«
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